
KATALANISCHE MOTIVE 
IN DER DEUTSCHEN VOLKSFRÓMMIGKEIT 

I. Dn~ SAKRALLANDSCHAFT 

Allmahlich bildet sich in der hi storischen und volkskundli­
chen Forschung der Begriff der S a. k r a 1a11 a n d se ha f t her­
aus. Sie zeigt das \Veihevolle und Ehrfürchtige in den Bereichen 
des Oertlichen und Heimatlichen, des Volkslebendigen und Volks­
gemassen, soweit es in einem engeren und zugleich in sich eng 
verbundenen Raum hervortritt. 

Sie zeichnet sich ah in religiosen Heroen und in volkhaften 
Heilbringern, in der Feier und in dern volklich bewegten Erleben 
von Mysterien und kultischen Geschehnissen, in Gnadenbildern und 
vVallfahrtsorten. Zum Volkstum stellt sich das Heiltum. Zum 
Andachtsbild trat oft das Amulett. Zum Volkslied begab sich das 
Kirchenlied. Neben dem pilgerfrohen Jakobuslied erklang die 
vVeise des berühmten virolay de Maria. Ortsstolze Gedenktage 
erschienen in Kalendaren und in der Liturgie. 

Dabei stellt sich die Legende ein. Die passio eines :Martyrers 
verbindet sich mit der neuzeitlichen Vita eines Bekenners und 
Berufspatrons, der vom Volke verehrt wird, zmveilen noch bevor 
er das Siegel der offiziellen Kanonisation empfangt. Diese volksver­
\vurzelte Kultpflege vollzieht sich in der Ka.thedrale, aber auch in 
der Pfarrkirche, die ihre altererbte oder neu begründete Stellung 
2.ls Taufkirche anmeldet. Aber im sakralen Farbenspiel 13.sst die 
leichter gegürtete Kapelle nicht minder ihre kultfrohen Umrisse 
hervortreten, in der Kraft des Heroenbildes, in der Mutterschich­
tigkeit des Volkstums. 

Das alles siedelte sich bodem,fandig und angestammt an. An 
den Hangen des Gebirges, zu dem man aufstieg, um die gipfel-
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2 GEORG SCHREIBER 

hafte \Vallfahrtskapelle zu besuchen. Auch unten im Flusstal, wo 
der Strom wie im oberpfalzischen Mariaort an der Donau und 
in Neufahm an der Isar auf seinem Rücken das Gnadenbild her­
aufführte. Ebenso an der stets brandenden 1vieeersküste, wo die 
Madonna mit der \Vendung des Ave, maris stella den Schiffer 
wie ein Leuchtfeuer grüsst. Diese Sakralitat begibt sich zudem 
ir: den Mauerkranz der Sfadte, wo das Jakobuspfürtlein in Hei­
éelberg und Eichstatt · dem J akobuswaller nach Spanien die Tore 
offnete. Sie wandert nicht minder durch das Bauerntum, das um 
seinen Schirmherrn für Acker und Flur, für Haus und Hof, 
for \Veide und Stallung weiss und sie durch Bildstücke und Hei­
Iigenhauschen vertrauensvoll ehrt. Den Iren S. \Vendelin und den 
Spanier S. Isidor. 

Das alles aber wird von einer L a n d s e h a f t , die erdhaft 
und schollenpflichtig, physisch-blutmassig und geistig-seelisch ein 
bestimmtes Geprage, ein eigenes Profil und eine besondere Gemein­
schaf t autweist, gestaltet und geformt. Sie tragt also ein scharf 
geschnittenes Gesicht, das sie von anderen Landschaften un­
terscheidet. Umsomehr, wenn diese einen volkhaften Untergrund 
aufweist, eine charakteristische Artung ihres Seins in Siedlu~g 
und Sitte, in Glauben und Volksglauben, in Kunst und Volkskunst; 
denn es handelt sich in diesen Zusammenhangen um die beson­
dere volksreligiose Farbung, also um die volksfromme nota. in­
dividualis. Diese durchdringt und zeichnet Alfotting und Gua­
dalupe. Sie breitet sich in jener Bussprozession am Karfreitag 
aus, die als Winzerprozession durch das Chiantital nach Florenz 
strebt. Sie gibt sich in der semana santa in Sevilla mit anderer 
volksernster Gebarde, die von C. Justi so eindrucksvoll festgehal­
ten wurde 1

. 

Auch Ka ta 1 o ni en gibt sich als eine Sakrallandschaft von 
hervorragendem Ausmass. In jenen \veitgedehnten Gebieten zwi­
schen dem ostlichen Ebrobecken und den Hangen der Pyrenaen, 

1 Vgl. auch GusTAV ScHNÜRliR-JosEPH MARIA R:l:Tz , Sa11kt Kümn1ernis und 
Volto Santo (Forscl11mgen sur Volksk14'11de, hrsg. v. GEORG ScHREIBER, Heft 
13-15). Düsseldorf I9J4, mit der dort gebotenen Einleitung, S . VII. HERBERT 
SceoHLER, Die Reformatfon, Ei11fühnmg in diie Geistesgeschichte aur Geschi­
chtc europaischen Geisteslebc11s, Bd. 1.) Bochum-Langendreer 1936, mit einer 
bemerkenswerten Charakteristik grosser \Vallfahrtsorte und Kultstiitten, S. 
12 f.; G. ScnREIBER, Volk mid Volkstum. JahrlJ1tcl1 fiir Volksku11de. M:ünchen 
1936. s. 36 ff. 
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in den insularen Bergstücken und an der See wuchsen scharf ge­
schnittene sa.krale Konturen heraus. Sie weisen hin auf ein reiches 
historisches Erleben, au f eine bedeutsame Kultpflege. Sie zeugen 
von einer hohen Kultur der pietas und verecundia, der Gottbezo­
genheit und eines religios gepflegten Ethos. 

Jede bedeutende Sakrallandschaft war keineswegs mit der 
stabilitas loci zufrieden. Sie entwickelte stets eine religiose \IVan­
derung und eine heilige Ausreise. Sie entsandte religiose Heroen, 
l:eilige Chara.ktere, begeisterte Prediger, werthaltiges Brauchtum in 
fremde Landschaften. Als Gruss, der sich der christlichen Oeku­
mene bot. als werthaltige Mitteilung, die das fremde Volkstum 
Eigenes besser verstehen liess, als Impuls, der Befruchtungen 
mannigfacher Art auslüste. Jede dieser Sakrallandschaften za.hite 
Gesandte ihrer Volkslebendigkeit, Dolmetscher ihrer kostlichen 
E1genart und Filiationen ihrer Mütterlichkeit. 

So griff auch Kata.Ionien in den m i t te 1 e u r o p a i s e h e n 
Raum. Es berührte sich in der Eigenart seines religiOs bewegten 
Volkstums mit den dort gepragten Sakralvorstellungen. Natürlich 
war der \:Veg des Anmarsches ausserordentlich weit. Die Intensitat 

· der Mitteilsamkeit schwachte sich also mit der ausserordentlichen 
Entfernung. Sie war nicht so stark, wie wenn sie sich nachbarli­
chen Gebieten, wie Aragon und Kastilien, wie Portugal und Fran­
kreich, wie Sardinien und Sizilien mitteilte. Aber es bleibt stets 
bemerkenswert, wie sich seine religiose Kultur in fremdem Volks­
tum spiegelt. Das soll in einigen Umrissen erlautert werden. Die 
Aufgabe geht also dahin, zu zeigen, inwieweit das religiüs bewegte 
deutsche Volkstum sein Interesse für die katalanische Sakralitat 
zum Au~druck brachte. An mehr als einer Stelle fesselten in der 
Tat katalanische Sakralmotive. 

2. s. EULALIA 

Es ist hier nicht der Ort, dem U rsprung des Kultes der h 
E u I a I i a nachzugehen 2 . Es ist vielmehr zu erwahnen, dass der 
Eulalia-Kult dem deutschen Mittelalter keineswegs unbekannt war 

• Von deutschen Autoren vg l. P. B. GAYS, Kwcliengeschichte vo~i Spanien. 
3 Bde. Regensburg 1862-1879, Bd. 1, S. Jo6 ff. J. P. K.IRSCH, bei M. Bt:cn­
BERGER, Le.~iko11 für T lieo/cigie und Kirche, Bd. · 3, Freiburg i Br. 1931, Sp. 847. 
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Es lag nahe, dass er sich zu FrauenklOstern hielt, die .auf dem 
neu christianisierten Boden nach Heroen der christlichen Frühzeit, 
im besonderen na<:h heiligen Frauen ausschaute. Der Kult drang 
selbst bis Binnendeutschland vor. In der hannoverschen Grafschaft 
Schaumburg, am N ordwestabhang der Bückeberge, nannte das 
dortige Frauenstift O be r n k ir eh en in seiner Kirche (14. 
Jahrhundert) einen Altar sein Eigen, der der h. Eulalia geweiht 
war. Auf diesem befindet sich ihre spatgoti&'Che Statue mit "einem 
eigentümlichen Gefass" in der Hand. Ihr Bild erscheint ebenfalls 
auf einem gestickten Antependium 3 . Für die Forschung ergibt sich 
die Anregung, andere Sfatten fraulicher Kultur auf ein Eulalia­
Vorkommen zu überprüfen. Besonders wird dabei auf die \\Tege 
und Zugange zu achten sein, auf denen der Kult in die westdeut­
schen und süddeutschen Grenzlande eindrang. \Venn diese Devo­
tion in der spatgotischen Zeit in den niedersachsischen Gebieten 
gepflegt ,.,.·urde, mag man &-ich daran erinnern, dass von dort her 
die Compostelafahrt besonders statthatte 4 • 

Ebenso bedürften die 1 i t u r g i s e h e n Quellen einer beson­
deren Durchdringung. So wiire das Vorkommen des Namens in 
der Allerheiligen-Litanei zu überprüfen. Es \.Vare zu fragen, oh 
etwa aus dem Gebiet von Tours oder von anderen franzosischen 
Kultstatten die liturgiegeschichtlich so bedeutende Einwirkung auf 
\Vest- und Süddeutschland statthatte, die auch baugeschichtlich, 
kunstgeschichtlich und kulturgeschichtlich heraustrat; denn eine 
Nennung des Namens S. Eulalia bietet eine Litanei aus der karo­
lingischen Zeit für Tours. E. Martene hat sie im Ordo VI, in den 
Orationes ad visitandum et inungendum infirmum mitgeteilt in der 

• So KARL KÜNSTJ-E', Ikonographie der christlichen Kunst. 2 Bde. Frei­
burg i. Br. 1926-1928, Bd. 2, S. 217. - Obemkirchen war als Benedikti­
nerkloster im 9. Jahrhundert gegründet. Es wurde zwischen II53 und 1167 als 
Augustinernonnenkloster neu gegriindet. Aufgehoben wurde es 1528. GEORG 
DEBlO, Handbuck der de11-tschen Ku.nstdenk111aler, neu bearbeitet von ERNST 
GALL. Bd. 1 : Niedersachsen mrd W estfalen, Berlin, 1935, S. 209. ALBERT HAucx:, 
Kircl1engeschichte von Deutschland. T . 4. Leipzig 192~, S . 1007. - Ueber die 
Attribute vgl. RuDOLF PFLEIDERER, Die Attribute der Heiligen. Ulm 1920•. 
S . 57. Wenig genau M. L1EFMANN, Kitnsl und H eilige. Ein ikonographisches 
Handbuch zur Erk!arung der \\ierke der italienischen und deutschen Kunst. 
Jena 1912, S. n9. 

• Siehe hierfiir GEORG ScHRElBER, Deutschland mid Spanien. Volkskund­
liche .und kulturkundliche Beziehungen. Zusamrnenhánge abendlándischer und 
ibero-amerikanischer Sakralkultur (Forschimgen ::ur Volkskunde, Heft 22-24). 
Düsseldorf 1936, im Register unter Compostela. - Aw1s SceuLTE', A11s dem 
a/ten Miinster. Erinnerungen, Skiizzen und Studien. Münster i. Vil. r936, S . 29 ff. 
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Reihenfolge: S. Eugenia, S. Eulalia, S. Petronilla 5• N ach allem 
iuteressiert es, dass wiederum ein Benediktinerkloster, das Stift 
Benediktbeuren, in seinem Heiligenkalender um das Jahr 1100 

das Fest der h. Eulalia unter dem 12. Februar kannte 6. 

Auch im deutschen Andachtsbild ist ihre Anwesenheit bezeugt 
Die berühmte Stecherfamilie der K la u be r 7 in Augsburg, die 
stets viele Beziehungen zu spanischen Motiven unterhielt, widmete 
ihr im 18. Jahrhundert den Stich " S. Eulalia V . et M. Barcino­
nensis". Dieser zeigt die h. Jungfrau mit dem Kreuz, mit dem 
Attribut ihres Leidens. 

Ein Engel reicht ihr im Sinne einer coronatio mit der ganzen 
Anmut des Rokoko einen Kranz. Putten schauen huldigend und 
freudig bewegt zu ihr aui. Ein Kranz von neun :Medaillons zieht 
sich um ihre Gestalt. Sie stellen die Vita und die Passio der Hci­
ligen dar, die unter Diokletian den Martyrertod erlitt. Aber nun 
das Kostliche: zu den Füssen der Heiligen, im unteren Felde zeigt 
sich in einer prachtigen Schau das anmutige und zugleich stolze 
Bild von Bar e e 1 o na, der befestigten Stadt, mit Kirchen, 
Kuppeln und Türmen. Kach der Landseite werden die starken 
Festungsmauern mit einspringenden \:Vinkeln, die den Belagerern 
den Angriff erschweren sollen. Ganz in der Art, \11..-ie uns diese 
wehrhafte Haltung van Meri~nbildern bekannt ist. Seewarts dehnt 
sich der Hafen und manche Schiffe bevolkern die weite See. ::\.fan 
gedenkt dabei unwillkürlich der eindrucksvollen Schilderung, die 
in der Mitte des 15. Jahrhunderts der bohmische Edelmann Leo 
von Rozmital auf seiner Rückreise van Santiago der Stadt Bar­
celona mitgab : "Also half uns Got, das wir kamen gen Parsalon, 
ist ein schone grosse und haubtstat in Catatonia, und leit am mer. 
Do ist grosse hantierung aus allen landen, und sunder gross ge­
werb über mer. Man meint, dass die von Parsalon so vil schiff 
haben als die Venediger. Und sein in der stat ser machtig und 

6 De anliquis ecclesiae r·itibus libri tres. 2 t. Antwerpiae 1763, t. I, p. JOB, 
309. Zur allgemeioeren Entwicklung der Allerheiligenlitanei vgl. LunWIG 
EisENHOFER, Handbuch der katholi.schen Liturgik. 2 Bde. Freiburg 1932, Bd. 
I, S. 194, 199. 

• ALFRI\D ScHRODER, Die iiltesten Heiligenkalendar·ien des Bistums Augs­
burg, in: Archiv für die Geschichte des Hochstifts Augsburg 1 (1909-19n), 
S. 241 ff., besonders S. 257, 272. 

7 Ueber die Stecher Klauber vgl. ADOLF SPAMER, Das kleine Aiidachtsbild 
vom XIV. bis XX. Jah1·h1mdert. München 1930, S, 229 ff. 
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reich leut. Man meint, Parsalon hab als vil als das ganz kungreich 
Arogon un~ Cathalonia" 8

. Das Meer, die Kirche, die Stadt, ihre 
altere Patronin wachsen im Klauberstich zti einer inneren Einheit 
zusammen. Es ist das Bild einer geschlossenen S a k r a 11 a n d -
s c h a. f t , die sich in sicherer Obhut der Schutzheiligen weiss. 
Aehnlich trat Maria :Magdalena als heilige Schutzfrau zu Mar­
seille und S. Rosalia zu Palermo. In einigen lateinischen Verszeilen 
wird übrigens die Beziehung der Heiligen zu Barcelona, im be­
sonderen zu den Kapuzinern als Kultpflegern eigens festgehalten : 
"Eulaliam niveo signavit Barcino Ligno lpsa tamen puro sanguine 
signat eam. Eulalia natale solum extra moenia licet N uncque Capu­
cinos gignit ibique parit" 9

• Dieses Andachtsbild eignet der Samm­
lung des Benediktinerinnenstiftes S. \Valburg in Eichstatt. 

Die diesem Andachtsbild beigegebene Passio erinnert übrigens 
an das lnteresse, das die deutsche H e i l i g e n 1 e g e n d e be­
zeigt. Das viel gelesene Heiligenleben des Frankfurter (l\fain) Pre­
digers Valentin Leucht (1678) vmsste an der Hand von Baronius 
zu bemerken: "Es seind zwo Heilige Eulali~ Eines Nahmens, 
Ansehenliche Jungfrawen in Hispania gewesen, beyde Martyrinnen, 
so zu einer Zeit der Verfolgung gelitten haben, under einem Land­
pfleger Daciano, under der Regierung deren Káyseren Diocletiani 
und l\1aximiani, aber an underschiedlichen Oertern, Tagen, und 
ungleicher Pein und Marter, wie ihre underschiedliche Geschichten 
anzeigen: Eine ist zu Barcinone auffgezogen, mit glüenden Zan­
gen zerrissen, und nachmahls gecreutziget worden, auff den zwolff­
ten Tag dess Hornungs" 10

• Den liturgischen Gedenktag des 12. 

• Des bohmischen Herrn Leo's von Rnzmital Ritter, - Hof - und Pilger­
Reise durch die Abendlande 1465-1467. Beschrieben von zweien seiner Begleiter. 
Itineris a Leone de Rosmital nobili Bohemo a11nis 1465-1467 fler Germariiam, 
Anglian1, Franciatn, Hispanian1, Portugallia'm atq11e lta/iam confecti, Comnitm­
tarii coaevi d1w (Bibliothek des literarischen V ereins in Stuttgart, 7). Stuttgart 
r844, S. 190 f. 

• Ich gebe diese Zeilen unter Vorbehalt wieder; denn der Stich ist etwas 
vergilbt. Dieser führt links unten noch eine Autorennotiz: M F . J ac. a Mataro 
O. Cap. de Barc. ". 

1D Vitae Sanctoru111 Das ist, Leben, Geschicht, -~arter und Todt der Für­
nembsten Heilige1i, Aller Geschlecht, Stii11.dt, Orden, La11d, und Zeiten, auff 
alle und jede Tag der I2. Mondt, durcl1 das gantze Jahr, ::ierlich a14ssgetheilet. 
Wie imgleichen Das Leben, Leyden und Sterben 1msers Seligmachers Jes11 
Christi, und seiltl!r heiligsten Jungfriiwlichen Muttcr Mariae, und der fteiligcn 
Mutter Annae. Erstlich von R. P . L.~URENTIO St:RIO, und R D. FRANCISCO 
HARAEO S. T. L. in Latein beschrieben. Nachmals auss LaJei11ischer Sprach in 
die Teutsche übersetzt Durch Val1mtinum Leuchti11111 S. T. D. & Co11cio11atorem 
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Februar hielt im übrigen auch G. K. Reindls vielgebrauchter "Tem­
¡.:el der hauslichen Andacht" fest, allerdings auf Grund einer fran­
zosischen Vorlage 11

• 

Deutsche Autoren wie D. H. Kerler und F . Doyé haben ihr 
Berufspatronat hervorgehoben. Das betrifft ihre Schirmherrschaft 
bei Schwangerschaft und Entbindung, bei Ruhr, Epidemien und 
allgemeinerem Unglück, ebenfalls ihr Pilgerpatronat. Doch be­
treffen diese Angaben mehr ihre heimatliche Verehrung i 2

• In der 
deutschen V olkskunde tritt dieses Brauchtum nicht hervor. Oh 
im deutschen Mittelalter, besonders in Frauenkonventen, em1ges 
óavon wirksam war, sei dahingestellt. 

Auch deutsche Reisebeschreibungen, die sich Spanien zuwen­
den, betreten das volksreligiose Gebiet, in das sie die Heilige einbe­
ziehen. Davon weiss der Bresla.uer Domkapitular Franz LoRINSER 
(t 1893), der Uebersetzer von Calderón und Balmes. Dieser liess 
1855 "Reiseskizzen aus Spanien erscheinen '', als " Schilderungen 
und Eindrücke von Land und Leuten". Die Ausgabe erfolgte in 
Regensburg im Verlag Manz, dessen Name ein Markstein in der 
deutschen Be,vertung Spaniens darstellt, da auch von diesem be­
deutsamen Ausgangspunkt her um die Mitte des 19. Jahrhunderts 
-die fla.che aufklarerische Würdigung der iberischen Halbinsel 
übenvunden wurde. Lorinser hebt in der Beschreibung der Kathe­
dralen von Barcelona hervor, dass der Leib der~ Patronin der Stadt 
in der Krypta ruht. " Ihre Gebeine halt Barcelona für seinen kost­
'barsten Schatz, wie der schone Vers ausspricht: 

Esta es Eulalia, la de Barcelona, 

{}uo»dam Fra1icofurlensem. In dieser Vierter Editiori, Mit mehr a'ls roo, neweri 
Legende11, underschiedlicher Heyligen und Seeligen Gottes Freunden, mit son­
.derbahrem Fleiss vermehret, und an vielen Orthen mercklich verbessert. N ebeli 
.einem DWeyfachen Register, so wohl der Namen aller H eiligen dieses Buchs, 
.als der fürnehmen Sache11- darin begriffen. Alles zum hOc~ten Lob Gottes, und · 
..seiner Ausserwóhlten: Auch zur · Naclifolg, Trost und Underrichtung der 
Christglaubigen Seelen. amen, Bey Herman Dehmen im Einhom. 16¡8. Mit 
Keyserlicher Gnad und Privilegio, S. 134. 

11 Tempel der hiiusliche11 Andacht. Ein katholisches Erbauungsbuch auf 
:alle Tage des Jahrs. Nach dem Franzosischen von GEORG !CARL REINDr., Geistli­
-chem Rathe und Religionslehrer J]. KK.. HH. der Prinzen und Prinzessinnen 
von Bayern. Mit hoher erzbischo.flicher Approbation. Regensburg 1841. 

u Die Patronate der H eiligen. Ein alphabetisches Nachschlagebuch für 
Kirchen, - Kultur - und Kunsthistoriker, sowie für den praktischen Gebrauch 
>des Geistlichen. Ulm 1905, S. 78, 289, 291, 2()8, 324, 376. - FRANZ DoYÉ, Heiligz 
.und Selige der rómischkatholischen Kirche, deren Erkennungszeichen, Patronate 
vnd li!bensgeschichtliche Bemerk1mgen. 2 Bde. Leipzig 1929. Bd. 1, S. 334. 
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De la rica ciudad la joya rica. 

Zurn Versfandnis des deutschen Lesers fügt er gleich die Ue­
bersetzung bei : 

Dies ist Eulalia, die von Barcelona, 
Der reiche Edelstein der reichen Stadt ". 

Damit hatte Lorinser in seiner Art einen wesenhaften Zug die­
ser grossen Sakra1landschaft herausgestellt. 

3 S. CccuPHAT, S. FEux voN Grno~A, B1scHoF NARz1ssus, 
S. FRUKTUOSUS VON TARRAGONA 

Mitten in die katalanische Volksfrommigkeit trat die Verehrung 
von S. Fe 1 i x von Girona und von S . Cu e u p ha t (S. Cuga.t). 
Der Kult beider Sancti strebte durch die Pyrenaenpasse in die Ge­
biete der Gallia Christiana. Ueber die :Mittelstelle St. Denis teilte 
sich die Cucuphatverehrung dem volksdeutschen Gebiet mit. Es 
'var der unternehmungsfrohe Abt Fulrad von St. Denis (t 784),. 
der sich in seiner Klosterpolitik stark ostwarts wandte (Salonnes, 
St. Pilt, Leberau, Herbrechtingen, die Georgskirche zu Adalun­
g'Ocella und Esslingen) 14

. Dem von ihm gegründeten Zonobium 
in Leberau, einem V ogesenkloster, teilte er Reliquien van S . Cu­
cuphat zu. So begab sich in der Isle de France schon früh eine grosse 
Hochschatzung dieses Barcelona-Heiligen. \Venn weiter St. Denis 
dieses Heiltum an ein elsassisches Kloster weitergab, macht uns 
dieser Cmstand auf die grosse Bedeutung aufmerksam, die den 
führenden f r a n z os is eh en Abteien zukam, wenn sie ibe­
rische Sakra.lmotive weiterleiteten. Aehnlich hat St. Germain-des­
Prés als sakraler Umschlagplatz mitgeholfen, den Kult von 
S. Vincenz von Saragossa in die ostfrankischen Gebiete zu Ieiiten 15

• 

In Leberau vollzog sich die Verehrung des Heiligen am 16. 

ll Th. I, s. ¡8. 
14 M. TANGLº, D·as Testan1e11t F1úrads ·;:011 Saint-Denis, in: Neu-es A rchitv 

32 (1906), S. 167 ff. , besonders S. 172. 
"' G. ScHREIBER, S panische M otrve in der deutschm V olksreligfo.ritat, in: 

Spanische Forschungen der Gorresgese/lschaft hrsg. (unter Mitw. van K. BEYER­

LE und G. ScHREIDER) von H. FrNKE. Bd 5. MÜNSTER i. W. 1935, S. 12 ff; 
weit eingehender ist die Darstellung bei G. ScHREIBER, Deutschland wid. Spa-
11ien, s. 14 ff. 
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Februar als kultischem Gedenktag. Diese Devotion erhielt sich bis 
zum Jahre 1542, bis zur Aufhebung des Klosters. Dann wurden 
diese Reliquien nach St. Denis zurückgebracht 18• In binnendeutsche 
Raume scheint dieser Kult nicht vorgedrungen zu sein. So unter­
Ja.sst es K. Künstle in seiner Ikonographie, den Namen dieses 
Heiligen mitzuteilen. 

Der Kult des h. Felix von Girona ist ebenfalls in der fran­
kischen Zeit für das Gebiet der Gallia. Christiana nachweisbar. 
Diese Devotion weiter für deutsche Gebiete zu verfolgen, ist nicht 
leicht, da mehrere Felixper!>onlichkeiten die deutschen Lande er­
füllen 17

. 

Immerhin greift dieser Sanctus in die Diozesangeschichte von 
A u g s bu r g ein. Handelt es sich doch um jenen Diakon des 
b. Na r z is sus , Bischofs von Girona, der in der Zeit der dio­
cletianischen Verfolgung seine ta.raconensische Heimat verliess und 
bis zur Augusta Vindelicorum kam. Dort fand er Aufnahme in 
dem Haus der h. Afra. Nach einem Jabre kehrte er in seine Hei­
mat zurück, wo ihm nach drei J ahren das :Martyrium zuteil wur­
de 18

• Hier verschranken sich Felix- und Narzissuslegende mit der 
für die süddeutschen Gebiete kultisch und volksreligios so be­
deutsamen Afralegende. Spanien griff damit in die aufblühenden 
Gebiete der Donau und des romisch-deutschen Militarchristen­
tums. Feiert doch die Legende den "Wanderbischof" (Biglmair), 
Narzissus als Apostel Augsburgs, als Bekehrer der h. Afra, in 
deren Hause er mit S. Felix wahrend dieser Verfolgung ein Asyl 
fand. Dieser Uebertritt, der von der Conversio sanctae Afrae 
geschildert \vird, vollzieht sich mirakulos, wenn unter anderm die 
Erscheinung eines Damons erfolgte. Ebenso weiss die Ueberlie­
f erung zu berichten, dass er ihren Oheim,. den h. Dionysius, zum 
ersten Bischof dieser Stadt weihte. A.her es trieb ihn, nachdem 
er viele Heiden bekehrt hatte, nach Girona zurück. Dort wurde 
er mit Felix gemartert. Dieser Apostel Augsburgs ist ge,viss Ie­
gendarisch. Der Bt;richt stützt si ch au f die unechten Konversions-

,. Vgl. P . B. GAMs, Kirche11geschichte von Spanien, Bd. I, S. 303 ff . ; 
J. M. B. CI.Auss, Die Heilipen des Elsass. In 1"hrem Lebm , ihrer Verehnmg 
und in ihrer Darstell11ng in der Ku.nst (Forschungen z11r VolksKimde, Heit 
18-19). Düsseldorf 1935, S. 68.; G. ScHREIBER, Deiitschland und Spanie11. S. 65. 

17 Siehe statt anderer F. Do'<·É, Heilige und Selige, Bd. I, S. 370. 
11 K. KÜNSTLE, Ikotiographie, Bd. 2, S. 456. 
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akten der h. Aíra 19• Gleichwohl spiegeln diese Zusammenhange 
die ganze \\! underkraft spanischer Legenden, ebenso das grosse 
Ansehen, in dem die iberisd'1en Reliquien' standen, naherhin auch 
die Bedeutung dieses spanischen Heiltumsbesitzes in der Germa­
nenmission. Dieser kolonisatorische Zug ist uns wiederum für den 
Diakon Vincenz van Saragossa überliefert, nur anschaulicher und 
um fassender 20

• 

Auf deutschem Boden fand im übrigen auch Narzissus ein 
künstlerisches Nachleben in jenem Gemalde des Ulrich Apt ( 146o-
1503) in 'der Pinakothek in München, das ihn als Bischoi mit 
einem Drachen abbildet 21

. Dieses Attribut entsprach der weit aus­
gebreiteten Handhabung des Drachenmotivs in dem schwabisch­
bayerischen Raum (S. Michael, S. Georg, S. l\fargareta). Es stimrnt 
gut zu dem Glasgemalde von Holbein d. Ae. in S. Jakob in Strau­
bing, das neben der 1.fartyriumsszene der h. Aíra ihre Bekehrung 
schildert. Sie wird von ihrer Mutter begleitet und entsagt vor 
Bischof Narzissus dem Teufel. Karzissus halt den zuriickweichen­
den Teufel an der Hand 22

. Auch das grosse Altarwerk von Cri­
stoph Amberger im Dom zu Augsburg halt die Erinnerung an 
Bischof N arzissus fest. Dagegen wird Narzissus in Darstellun­
gen der Vitae Sanctorum von 1488 und im Passional vom Jahre 
I 502 am Altar erschlagen 23

• 

Diese künstlerische Verklarung ist allerdings ein Beleg dafür, 
dass dieser beiden Spanier, die an der viel beachteten Afralegende 
beteiligt sind, auch in der deutschen Volksreligiosifat in einer 
entsprechenden KultpAege gedacht wurde. Es will .... vohl beachtet 
sein, da~s das Kloster Benediktbeuren, das den Eulaliatag kann­
te 24, ebenfalls dem Bistum Augsburg angehorte. 

Die U mrisse des 'h. F r u k t u o s u s von T a r r a g o n a 
(Fest 21. Januar) traten in der deutschen Volksfrommigkeit nicht 

1
• A. B1GLMAIR, in: Archv¡¡ für Geschichte des Hochstifts Augsburg 1 

(1909-1911), S. 139 ff. ; DtRSELBE, in: Historisch-Politirche Bliitter 154 (1914), S. 
624 ff; A. ScHRODER, bei M. BucHBERm:R, Bd. 7, Sp. 442. Die spanischen Heili­
gen werden in der anregenden Studie von Orro RIED:ll.'ER, Der gi•schichtliche 
Wert der Afralegende, Kempten-München 1913, nicht behandelt. 

"" G. ScHREIBER, Dei,tschland und Spanien, S. 8 ff. 
01 K. KÜNSTLE, a. a. O. 
• Bildbeschreibung bei K. KüNsn.E, a. a. O., S. 35. 
.. K. KüNSTJ.E, a. a. O., S. 36 f . 
"' Siehe oben Anm. 6. 
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scharfer hervor 25
• Gewiss erwahnt Doyé seine Schirmherrschaft 

in Sachen des Regens und der Fruchtbarkeit, wobei er auch auf 
das \Vortspiel hinweist. Aber auch hier wird die deutsche Volks­
kunde sagen dürfen, dass in solchen Aeusserungen nur ein Brauch­
tum des M ittelmeers berührt werden kann. 

4. RAYMUND VON PENNAFORT UND PETRUS NOLASCUS 

Die Figur des h. Raymund von Pennafort, des grossen Do­
minikaners (+ 1275 in Barcelona, Fest am 23. Januar) ist der 
deutschen Heiligenlegende wohl bekannt: "Raymundus von Pe­
nafort Cathalanus führet und bewei~et seinen Ursprung biss auff 
die Konige der Arragonum". So bemerkte 1678 der Frankfurter 
Valentin Leucht 26

• Dieser Heilbringer leitet bereits in das Zeital­
ter der Mendikanten und Mercedarier über. 

Die Tatigkeit der M e r c e d a r i e r f and in der deutschen 
Volksreligiositat eine freundliche Aufnahme, da die Beschaftigung 
mit den Mauren, also der Loskauf der Gefangenen aus den Han­
den den Sarazenen, in Deutschland nur zu gut verstanden wurde. 
Einmal von der Jerusalemwallfahrt und ihren Fahrnissen, zum 
anderen ganz allgemein vom T ü r k e n m o t i v her. Dieses hat 
das deutsche Volkstum bis weit ins 18. Jahrhundert in Volksan­
dachten und Litaneien in Rosenkranzbruderschaften und \Vall­
fahrten beeindruckt 27

• Allerdings beschaftigte si ch die deutsche 
Volksfrommigkeit nicht mit dem Kanonisten Raymund. dem Bear­
beiter der Dekretalensammlung Gregors IX. und dem Autor 
der Summa de Poenitentia, die vom Verfasser des Schwabenspie­
gels benutzt "\\'urde 28

• \'Vas dagegen fesselte, waren die Mirakel 
seines Lebens. Sellbst die deutsche Bauernpredigt wusste darum. 
Die Tu'/fa Ru.stica, ein Band Bauempredigten, die der Augsburger 
volkstümliche Homilet Christoph Selhamer um 1700 gescha.ffen 

.. F. DovÉ, Heilige und Selige, Bd. r, S. 412. 

.. Vitae Sanctorutn, p. 19. 
"' G!!ORG SCHRE'IBER, W allf a'hrt und V olkstutn in Geschichte und Leben 

(Fors{;hungen zur Volkskunde, Heft 16-17). Düsseldorf 1934. S. 29() im Register. 
.. LuowrG RocKINGER, Berthold von Regensburg u11d Raimund von Penia­

fort im. sogenannten Scm.e1abenspiegel, in : Abhandlungen der Historischen Klas­
se der Kifoig!ich Bayerische11 Akademie der Wissenschaften 13 (1875), Abt. 1, 
s. 167 ff. 
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hatte, erwahnt mit lebhafter Aufmerksamkeit die Erzahlung, da 
der Heilige von Mallorca auf einem Mantel wie auf einem Floss 
nach Barcelona fuhr 29

• Dieses :Mirakel wirkt wie ein Symbol jener 
seemachtigen Art die Barcelona in einem gewaltigen Ausmass 
entwickelte. Es sind das jene "meertiefen und meerweiten Augen" 
des katala.nischen Landes, die Hans Roselieb in seinen Spanischen 
\Vanderungen so feinsinnig festhielt 30

• 

Ebenso haben deutsche A n d a e h t s b i 1 de r des 18. J ahr­
hunderts gern das Leben des mercedarischen Nachbarheiligen 
Fe t rus No 1 as e u s behanddt 31

, nachdem Zurbarán vorange­
gangen war 32

, nachdem auch Barcelona um die Virgen de la 1\ler­
ced wusste 33

• Ein \Viener Stich des 18. Jahrhunderts gezeichnet 
van P . Pe r ge r , bringt ein Mercedarierbild. Vor einem tür­
kischen Pascha erscheinen zwei Ordensheilige, deren Haupt der 
Nimbus umstrahlt. Es handelt sich anscheinend um S. Petrus 
I\ olascus und um Raymund Pennafort, wenn diese beide 1\lon­
c.he aus einem Beutel Geld auf den Tisch z:i.hlen. Das Tischtuch tragt 
im vVappen einen Halbmond. Der türkische General ist von zwei 
<mderen Mohammedanern begleitet. Dagegen erscheinen neben den 
Manchen christliche Gefangene, die Hande sind mit Ketten ge­
fesselt. Auf ihrer Brust befindet sich das Zeichen des Kreuzes. 
lm Hintergrund erscheint ein Schiff, da.s sie heim geleiten soll 
und erglanzt das weite Meer. Das Auge Gottes, das Symbol der 
Dreifaltigkeit, sendet seine Lichtwellen in diese Szene, Strahlen 
einer verstehenden Liebe und einer von aben rnitwirkenden Kraft. 

.. Tuba Rustica. Das ist: Neue Gei-Fredigen 1 Worinn auf alle Sonntag 
dess Jahrs vVundersame Lieb I und Lebens-Thaten 1 Deren, So ' 'or disem fromb 
und heilig auf dem lieben Gej gelebt 1 solches auch mit ihrem hell-glantzenden 
Tugend-\Vandel ansehnlich erleucht 1 Predig-weiss verfasst 1 mit sittlicher Glau­
bens- und Lebens-Lehr reichlich eingericht 1 den lieben Bauren zu sonderbahrem 
Trost 1 in gegenwartige Form gebracht 1 ordentlich vorgetragen werden. Neues 
\Verck 1 Darauss hell und klar erwisen wird 1 wie lieb und werth ein jede 
Bauren-Seel 1 ein jede Land-Seel seye dem güthigen (iQtt 1 der auch seine treue 
Diener auf dem Gei 1 mit so herrlichen Gaben und Gnaden hie und dort reich­
lich versicht 1 und noch zum héichsten Glory-Thron biss in Himmel erhebt. 2 Jh. 
Augsburg 1701. - Die Erwahnung geschieht im Auftakt seiner Isidorpredigt. 
- Zum Mirakel Ygl. auch K. KüNSTLE, a. a. O .• S. 510. 

*' Spa11ische Wa11deru11ge11. Ein Reisebericht. Mit einer Einführung von 
HEDIOLT. Berlin 1926, S. 147 f. 

ai Andachtsbildersammlung der Abtei S . vValburg in Eichstatt. 
.. HuGO KEHRER, Francisco de z1,rbará11. Miinchen 1918. 
.. G. R1c HERT, Barcelona (Veroffentlichungen des lbero-Amerikanischen 

Instituts. Bibliothek der Ibero-Amerikanischen Auslandkunde, Reihe C : llfo~ 
strierte La11.dschafls- rmd Stiidtemo11ographien). Hamburg, Berlin 1927, S. 97. 
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Das Bild triigt die Unterschrift: "Die Erlosung deren Gefange­
nen Christen, übertreffet alle andere vVerke der Barmherzigkeit. 
Urbanus VIII" 34• 

Auch die Mona t s z e t te l , ein bemerkenswerter Kalender 
des Volksfronunen in der Gliederung des volksreligiosen Jabres, 
haben dieser Zusammenhange gedacht. Ein mir vorliegender fran­
zosischer J:lonatszettel des 18. Jahrhunderts zum 31. Januar, zum 
Gedenktag des Petrus N olascus ( wiederum mit der Bildszene: 
Der Heilige geht mit einem Beutel zu einem Türken) empfiehlt 
als Tugendübung "La charité envers les Pauvres" und als Ge­
betsmeinung "Priez pour votre Prochain" 35

• Aehnliche \Vendun­
gen tragen deutsche Andachtsbilder, die in der Sammlung der 
Abtei S. \iValburg in Eichstatt beschlossen sind. Damit sollen 
Strome des Altruismus angedeutet werden, die für die Gebiete 
des volksreligiosen Lebens mobilisiert werden. 

Mit Petrus Nolascus verbindet sich zudem die Erinnerung 
an Montserrat, da er als Ritter neun Nachte hindurch im Heilig­
tum der Jungfrau wachte, bis ihm die Himmelsmutter erschien 
und ihn aufforderte, einen Orden zur Befreiung der Christen aus 
der Sarazenenhand zu stiften. Die deutsche Reisebeschreibung 
von Lorinser hat diese Züge gut heraus gearbeitet 36

• 

Bemer kenswert ist zudem der altere N ame der Mercedarier. 
wenn sie sich als Ordo S. Eulalie Barcinonensis führten, dem dann 
der Name Ordo de Mercede captivorum zur Seite trat. Darin 
kennzeichnete sich die organische \Veiterführung volksfrornmer 
Zeitalter Kataloniens und seiner Nachbargebiete n, von der Kultur 
der altchristlichen passio über das spanische Heldenzeitalter bis hin 
zu Ludwig Bertrand in Valencia, dessen 1\'lirakel sich mit den 
Raubschiffen der Sarazenen beschaftigten 38

• 

So leiteten sich von Barcelona und von Katalonien her grosse 

"' Sammlung der Abtei S. Walburg, Eichstatt. - Bei A. SPAMER, Kleines 
Andachtsbild, ist Perger nicht erwahnt. 

• Sammlung G. Schreiber. 
• Rei.seskizzen, Th. 1, S. 123 f. 
.. Die reiche spanische Literatur über die Mercedarier siehe bei KoNRAD 

HoFMANN, M ercedarier, bei M. BucHBERGEit, Lexikon für Theologie vnd Kirche, 
Bd. 7, Sp. 99 f.. von álteren Autoren vgl. GEORG RATZINGER, Kirchliche 
Annen.pflege. Freiburg i. Br. 1884, S. 345. 

• G. ScHREIBER, Deutschland vn.d Spanien., mit dem Kapitel über Ludwig 
Bertran. 

97 
7 



14 GEORG SCHREIBER 

'Vellen der Nachstenhaftigkeit und der karitativen Gesinnung in 
den abendfandischen und deutschen Raum, der diese Hochkultur 
zu erfassen und zu spiegeln wusste. Das vierte Gelübde der Mer­
cedarier"Et in Saracenorum potestate in pignus, si necesse fuerit, 
ad redemtionem Christi fidelium detentus manebo" gehorte zu 
den starksten Bejahungen der christlichen Humanifat und Selbst­
losigkeit. 

5. lGNATIANISCHE MOTIVE 

Die deutsche Volksreligiositat hat immer wieder zu würdigen 
vermocht, welch denkwürdige Rolle Montserrat und Manresa im 
Leben des I g n a t i u s von Loyola spielten. Man wusste von der 
durchwachten Nacht, die auch von deutschen Pilgern in Compo­
stela eingeha.lten wurde. Man. erinnerte sich der Niederlegung der 
\11¡7 affen und des Eintritts in den Kriegsdienst Gottes. Deutsche 
Anda.chtsbilder des 18. Jahrhunderts zeichneten die Szene, da Ig­
na.tius vor dem Gnadenbild in Montserrat betet, als ein schwei: 
gerüsteter Ritter und mit der Madonna auf dem vVappenschild 39• 

Es war verstandlich, dass besonders diese Erinnerungen leiteten. 
Das wird durch das Fresko des Jesuiten Heinrich Scherer in Di1-
lingen (Donau) ausgewiesen fO. Der aufgeschlossene deutsche 
Spanienreisende Moritz \Vi 11 k o mm ( 1847) spricht sogar von 
jenem "berühmten Benediktinerkloster, wo Ignacio de Loyola 
seinen weltbeherrschenden Orden erdachte" 41

• Man achtete fer­
ner, wie das der \Viener Prediger Eduard Maria Fresacher, ein 
volkstümlicher Homilet (174o)besorgte, auf Manresa: "lVIan 
solte zwar glauben, da.ss er in jener Geheimnussreichen Hohl zu 
Manresa den Gipfel der Heiligkeit erstigen, aber er bekennete 
von sich selbsten, dass er taglich in dem Guten zugenommen und 
auf dem vVeeg nach dem himmlischen Vatterland so wenig, als 
die Sonn in ihrem Lauf still gestanden" 42

. Man wus!>te dort in einer 

• Ein Kupferstich um 1730 ist mitgeteilt bei ST. BElSSEL, W allfahrte11 au 
Un.rerer Lieben Frau in Legende "nd Geschichte. Freiburg i. Br. 1913, S. 213. 

.. Nach ST. BEISSEL, S. 213, Arun. 1 mit Hinweis auf LocHNER von HüT­
TENBACH, Die lesuitenkirche zu Dillin.gen. Stuttgart 1895, S. 52, Fig . .15· 

u Zwei Jahre in Spanien 14nd Portugal. Reiseerinnerungen. 3 Bde. Dre­
sden, Leipzig 1847, besonders Bd. 3, S. 361. 

.. Heiliger lgnatius Von Lojola, Ein Unverdressener Arbeiter des Herrn, 
Welcher die Weissheit durch die Heiligkeit erneurt. Vorgetragen 1 Als dessen 
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2ndern Ignatius-Predigt zu berichten, dass er schlicht und ei11faci1 
nur den Pilgerstab führte, da er nach Barcelona ging: "J acob, 
als er a.us ·chanaan nacher :M~sopotamien wanderte, hatte nichti:. 
ds seinen Reis-Stab mit sich, und Ignatius, als er nicht nur nach 
Barcellona und Rom, sondern auch nacher Jerusalem gezogen, 
hat sich nur mit dem Stab gerüstet, und anstatt der 'Veg-Zehrung 
mit dem Vertrauen auf Gott versehen, er suchete das Brod vor 
fremder Thür oder verdienete es in denen Spittalern mit emsiger 
Bedienung deren Krancken, dieses ha.t ihme viele Mühe, noch 
mehr aber Verhindernuss gemacht" 43

• So führt der katalanische 
Raum selbst im Ignatiusleben Pilgererinnerungen und Einsied­
lermotive mit sich, die auch sonst der katalanischen Landschaft 
ein besonderes Geprage geben 44

• 

6. DER HEILIGE BERG :MONTSERRAT 

Die \:Vallfahrt nach :Montserrat war dem deutschen Mittelal­
ter bekannt. \i\Tir sehen hier davon ab, jene Aeusserung des jün­
geren Titurel naher festzuhalten, dass weder die Romfahrt noch 
die Aachenfa.hrt mit den Fahrten zur heiligen Gralsburg Mont­
salvat zu vergleichen sei 4'>. \Vir verweisen nur a.uf die Zusam­
menhange zur S a n t i a g o f a h r t , in deren Gefolge die Mont­
serrat fahrt gern auftrat. So wallfahrtete der Nürnberger Patri-

Jabrliche Gedachtnuss In dem Loblichen Gottes-Haus des Kayserl. Academi­
schen Collegii der Gesellschaft Jesu in Wien feyerlich begangen worden. Von 
P. EDUARDO MARIA FR.EsACHER, Ordens der Diener Mariae, gewohnlichen 
Feyertags-Prediger bey Maria-Verkündigung in der Rossau. Cum Facultate 
Superiorum. Wien, gedruckt bey Leopold Johann Kaliwoda, Universitats­
Buchdrucker. 1740, S. 15. 

.. Erbaulicl1e LobRede Von dem Vorgeschmack des ewigen Lohns, So Gott 
noch auf Erden hat verkosten lassen Seinen Getreuen Diener lgnatium Von 
Lojola, Als dessen Feyerliche Gedachtnuss· in dem ansehnlichen Gottes-Haus 
der Loblichen Gesellschaft Jesu zu Crems im Ertz-Hertzogtum Unter-Oe­
sterreich, so prachtig, als auferbaulich im Jahr 1742. ist begangen worden. 
Vorgetragen von P. EDUARDUS MARIA FRESACHER, Ordens derer Diener Unser 
Lieben Frauen, gewohnlicher Sonn- und Feyertag-Prediger in dem Gnaden­
Ort Maria Langegg in Unter-Oesterreich. Cum Perm.issu Superiorum. \Vieil, 
gedruckt bey Leopold Johann Kaliwoda, Univ. Buchdrucker, 1744, B 3. 

.. lgnat.iusmotive betreffend Montserrat und Manresa sind neuerdings 
behandelt worden von REINHOLD ScHNEIDER, Philipp 11 oder Religion und 
J.facht. Leipzig 19.34, S. 126 f. - Siehe dort auch S. 316 über die Kerze von 
Montserrat, mit. der Philipp 11 starb. 

"' HEINRICH ·_ScHIFFERS, Kulturgeschtchte der Adchener Heiltumsfahrt, 
KO!n 1930, S. ·oo, mit Hinweis auf: Der jüngere ·Titurel, hrsg. von K. A. 
HAHN, QuedlinblllTg und Leipzig 1842, S. 6o6, Vers 6164 ff. 
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zier Peter Rieter im J ahre 1428 nach Compostela, zu Pferd in 
Begleitung eines berittenen Knechtes. V on dort besuchte er den 
Montserrat und begab sich dann nach Rom ~6. Sein Interesse an 
Montserrat kann gleich zu Begin seines Berichtes bedeutsam zum 
Ausdruck 47

• Der Kürnberger stand für andere Compostelafah­
rer seiner Zeit. Seine peregrinatio war nur der sakrale Ausdruck 
jener Tatsache, dass schon im ersten Drittel des I 5. Jahrhunderts 
deutsche Hauser von Kóln, Konstanz, Regensburg, Augsburg 
ihre sfandigen Vertreter in Barcelona hielten 48

• In diesem Fa.lle 
war der heilige Berg eine Z wischenstation in den beiden grossen 
Bedezügen nach Galicien und ad limina apostolorum. Von dem 
engen Band, das im besonderen den Montserrat mit dem Com­
postelabesuch verknüpfte, wissen auch die Jakobslieder 49

• 

Die Compostelafahrt erlitt, was ihre Beziehungen zu Deutsch­
land betraf, gewiss im 16. Jahrhundert ernste Einbussen. Aber sie 
griff doch über diese Zeitenwende hina.us. Noch im Jahre 16o4 
wallte Michael Friedrich aus dem badischen N orsingen nach San­
tiago 50

• Ja diese peregrinatio erhielt sich, wie an anderer Stelle 

"' KoNRAD HABLER, Das lVallfal1rtsbu.ch des Her111a11nus Kiinig von Vach 
imd die Pilgerreise der Deutsche11 11ach Santiago de Compostela. Strassburg 
1899, S. 42. ARTURO FARlNEI.LI, Viajes por España y Port1¡,gal desde la edad 
media hasta el siglo XX. Madrid 1921, p. 57 sg. 

.. REINHOLD RéiHRICHT und HEINRICH MEISNER, Das Reisebuch der Fa­
milie Riter (Bibliothek des Litterarischen V ereñ1s tn Stuttgart, 168). Tübingen 
lS&t., S. 9: "Item Peter Rieter rait gehn St J acob in Gallicia und Finisterre 
mit eim knecht und irerzert dritthalb hundert ducaten, nach Christi geburth 
vierzehenhundert und ·in dem acht und zwainzigisten jar, und rait durch Isto­
ries gehn Salvator unser lieben frauen und arn wider reiten gehn Munt­
zenrat unser lieben frauen in Kattellania und gehn St Anthonj in Piemont 
und gehn Rohm bey Martino dem babst, kust er die fuess und sahe die Vero­
nica und muest vier und zwaintzig tag da bleiben und thet dass in einer 
gueten mainung, mein nachkornen andacht zuhaben, die heyligen stett zu besu­
chen, oh sy gott ermanet, er hett es aber gelobt zuthon." V gl. noch S. 14: 
"von Purges LX meil gen Saragossa, die hauptstatt in Arigan, von Saragossa 
XIII meil gehn Muntzerat zu unser lieben frauen, von Muntzerat VH meiln 
gehn Persolon, die haubtstatt in Kattalanj ", und S . 34 : "Item von Purges 
gehn Sargossa 50 meiln. Itero von Sargossa gehn Muncerat 33 meil zu unser 
frauen. Item von Muncerat gehn Bersalon 7 meiln, die haubtstatt in Catelonia." 

48 Juuus ScHWEIUNG, Litterarische Beziehungen zwischen Spanien und 
Deutschiand. Münster i. \V. 1902, S. 10 mit dem Hinweis auf KoNRAD HAm.U, 
Die wirtschaftliche Blüte Spaniens im 16. Jahrhundert und ih,. V erfall. Ber­
lín 1888, S. 165 (9. Heft in Jastrows Historischen Untersuchungen). 

• ANSEI.MO M. ALBARED.a., Historia de Montserrat. Versión del catalán por 
GERARDO M. SALVANY. Monasterio de Montserrat 1931, p. 176. Vgl. ferner 
J. ScHWERING, Litterarische Beziehungen, S. 24 ff. 

"" FRIDOLIN MAYER, Geschl,clile des ehemaügen St. Gallischen Dorf es 
Norsingen im Breisgaii. Druck und Kommissionsverl. 1928, S. 188. 
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nachgewiesen ist, in gewissen Auslaufern bis ins 19. Jahrhun­
dert 51

. Auch die Montserratfahrt griff weit über das 16. Jahrhun­
dert hinaus. Sie war, um ihre Lebenskraft zu bewahren, durch 
mehrere 11omente gestützt, einmal durch die grosse, auch Deutsch­
land beeindruckende Reform um das J ahr I 500, zum anderen 
durch das Bruden;chaftswesen, zum dritten durch die missiona­
rische Tatigkeit, deren man sich in Deutschland gern erinnerte. 

Der Anschluss an die sich erneuernde Benediktinerkongre­
gation von Valladolid, die Reformen des Abtes García de Cisne­
ros 1493-r 510, des Neffen des Kardinals Ximenes 52

, und die 
nachfolgende Blütezeit verschaffte dem Montserrat Zutritt zur 
Donau und Moldau. Das Heiltum betrat damit jene kultisch und 
volksreligios bedeutsamen Verbindungslinien, die das Zeitalter der 
spanischen wie der deutschen Habsburger kennzeichnen. Die 
"Schwarzspanier'', so nannte der deutsche Volksmund die Man­
che der strengen Observanz des Montserrat, wurden 163 I bzw. 
1633 nach \Vien berufen, wo sie bis 1783 wirkten. Das Gnaden­
bild, das P. Pennalosa von Montserrat nach \Vi en in einer Ko­
pie mitgenommen hatte, wurde bis zur Klosteraufhebung eifrig 
verehrt. Seitdem i~t es verschwunden. Es zeigt sich hier die kultdy­
namische bemerkenswerte Tatsache, dass seine Devotion mit dem 
Konvent stand und fiel 53

. Die Devotion unterlag den Rückschfa­
gen, die der Josephinismus heraufführte. Dass die deutsche 
A u f k 1 a r u n g s 1 i t e r a t u r auch gegen das Gnadenbild von 
Montserrat auftrat, zeigt eine Aeusserung eines anonymen 
Schriftstellers, der angeblich aus Ordenskreisen stammte und 
J 790 gegen die Gnadenbilder in der S a 1 z bu r ge r Universi­
fatskirche vorstiess : 

"P. Gregorius Horner liess sogar, um dem Pobel seinen Ma­
rianischen Eifer augenscheinlich zu beweisen, auf allen Altaren 
cier Universitatskirche ein 1\fariabild anbringen; und um zu verhin­
dern, dass diess nicht etwa in der Folge wieder auf die Seite ge-

., Die naheren Nachweise bei G. ScHREIBER, Deutschland rmd Spaiiim, 
im Kapitel über Compostela . 

.. . Vgl. J. B. K 1ssLING, Kardinal Fra.ncisco Xi1n.enes de Cisnero .. · (1436-
1517) , Erzbischof vo1; Toledo, Spaniens katho!ischer R eformator. Münster 
i. w. 1917, s. 79 f. . 

"' LEANDER HELMLING, Emaus. Kurzgefasste Geschic:hte mul Beschreibtmg 
der Kirche mul des Klosters Unserer L. Fra" -: ·on J.fontserrat su E111a11s in 
Prag. Prag 1905, S. 25. 
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schafft werden konnte, so begieng er die fromme Bosheit, die Al­
tarbfatter, so weit sie das aufgestellte Mariabild bedeckte, aus­
schneiden zu la.ssen. Man bekommt daher noch heut zu Tage auf 
cien Altaren der Universitatskirche verschiedne Abbildungen der 
Mutter des Herrn zu sehn: Maria van Montserrat, von Cell, von 
Ettal, von Einsiedel u. s. w. eine Erscheinung, die an sich fromm 
und erbaulich seyn mag, dadurch aber unangenehm wird, dass sie 
an den Fanatismus eines ehemaligen akademischen Oberhauptes 
erinnert" H. Wºir erfahren also an dieser Stelle, dass auch Salzburg 
über eine Kopie des Gnadenbildes verfügte. Begreiflich genug bei 
den alten Verbindungsbahnen, die von den deutschen Benedikti­
nern gen Spanien leiteten. 

Im Jahre 1636 war inzwischen die Einführung der Schwarz­
spanier in Prag erfolgt. Es geschah durch Ferdinand III. Dort 
fand sich nunmehr die Bezeichnung ein Abtei U. L. Fráu von 
Montserrat zu Emaus. Auch nach Prag wurde die Kopie eines 
Gnadenbildes überführt 55

• 

Es wa.r keineswegs bedeutungslos, dass das l\fontserratbild in 
zwei der grossten deutschen Kultzentren gebracht wurde. \\'ien 
hatte im Barock ein sehr angeregtes ::\1ilieu der Devotion. \Vir 
ervái.hnen nur die Rosenkra.nzbruderschaften, das Türkenmotiv, 
ferner das Gnadenbild des S. Stephansdomes (1697), dann "Gn­
sere Liebe Frau mit dem geneigten Haupte, Gnadenbild der Kar­
meliten, jetzt S. Josephs-Pfarrkirche der Leopoldtsdadt zu \Vien, 
um nur einige Heiltümer zu kennzeichnen. Dabei soll noch eigens, 
um die spanische Linie zu berühren, auf das Bild der N. S. de 
Soledad aus Madrid hingewiesen werden, das die Paulaner (Mi­
nimen) nach dort gebracht hatten. Auch Prag war kultisch un­
gemein bewegt. Es sei nur erinnert an den Dom S. Veit, an den 
Kult der h. \Vilgefortis (Kümmernis) und des h. Johann Nepo­
muk, an Imago B. V. M. in Castro, an das Prager Jesu5'kind, an 
die Bruderschaft Jesu, Maria, Joseph "zur Erlosung der armen 

.. Benediktiner-Museum. Den Herren Priilaten und ihren Mitbrüdern zum 
Neujahrsgeschenk geweiht von drey Mitgliedern des nemlichen Ordens. Erstes 
Heft. Augsburg und M'iinchen 1790, S. 156. Der Autor scheint sich besonders 
in Gegensatz zur Abtei Ottobeuren oder zur Abtei Ochsenhausen zu befinden. 

.. ANSELM M~a ALBAREDA, La e ongregació Benedictina de Montserrat a 
J' A1i.stria i a la Bohemia (Seg les xvue-xrxe), in: A11alecta M ontserratensia 
5 (1922), p. 11 sgg.-A. SPAMER, Andachtsbild, S. 323 und Taf. CLXXV. 
Spamer setzt die Gründung des Klosters erst mit 16<)o an. 
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Seelen der Fegf eurs zu Prag bey La u reta", an J esus den Ver­
spotteten im Kerker, verehrt bei S. Jakob zu Prag. Man dad diese 
Haufungen weniger unter dem Gesichtspunkte des \Vettbewerbs 
sehen. Sie zielten im Zeitalter des Barock, bei de~sen stark emo­
tionaler Geltung vielmehr auf die Pfleglichkeit und Steigerung der 
Devotion schlechthin. Somit konnte die Anwesenheit dieser be­
deutsamen Gnadenbilder in vVien und in Prag dem Ansehen von 
Montserrat nur günstig sein, zumal da, wie ein Blick auf Salz­
burg zeigt, noch andere benediktinische Stützpunkte gewonnen 
wurden. Das musste besonders einer Forderung der Montserrat­
Bruderschaften in deuts'Chen Landen zugute kommen. 

Diese Konfraternitat ist selbst für den N i e de r r he in 
nachweisbar. Sie war in diesen Gebieten noch im 18. Jahrhundert 
lebenskraftig, ja \Vallfahrten von dort zum katalanischen Heilig­
tum noch für das 19. Jahrhundert nachweisbar 66

• 

Der Niederrhein war anscheinend schon sehr früh für die 
\Vallfahrt na.ch dem Montserrat interessiert. Offenbar machten sich 
Einftüsse aus den spanischen Kiederlanden geltend, soweit nicht 
Erinnerungen an die Fahrt nach Compostela hinzutraten. Jedenfalls 
liisst sich ein Andachtsbild, das den Montserrat zeichnet, bereits 
für das Jahr 1627 bei dem Stecher Gerhard Greuenbruch in Koln 
nachweisen 57

• 

Einen naheren Einblick in diese Zusammenhange verschafft uns 
ein Bruderschaftsblatt des 17. Jahrhunderts. Es ist eines 
jener schonen grossen Bruderschaftsformulare, die für das Zeital­
ter des Barock und des Spatbarock in der ganzen Art ihrer Kom­
position angenehm wirken. Die heutige ist dagegen recht nüchtern 
geworden. In einer prachtvollen Zeichnung weist uns dieser Stich 
das Gnadenbild und den Berg von Montserrat, bedeckt mit den 
bekannten Einsiedeleien, die terrasenfürmig ansteigen 68

• Zur Lin­
ken des Kultbildes kniet der Abt von 1\fontserrat mit zwei Man­
chen. Das ist die Huldigung der Abtei, die es a.ls Kultpftege be-

.. Nach mündlichen Mitteilungen, die vom Niederrhein wurden. 
•

1 A. SPAMER, Kleines Andachtsbild, S. 323. 
08 Diese Terrassen haben Goethe interessiert, wenn er bemerkte: "Der 

Parnass ist ein Montserrat, der vicie Ansiedelungen in manchedei Etagen 
erlaubt; ein jeder gehe hin, versuche sich, und er wird eine Statte finden, 
es sei auf Gipfeln oder in \.Vinkeln." Goetltes Samtliclte W erke. fo.bilaumsaus­
gabe. Bd. 35: Schrifte11. zur Kmist, T. 3. Stuttgart, Berlin 1904, S. 132. 
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sonders betreut. Zur Rechten knien zwei Pilger, mit Stab, 
Pilgerhut und Kürbisflache. Das ist die Devotion seitens der pere­
grinatio. Im Rahmen des Bildes steht die Umschrift: Chambre An­
gelique de N otre Dame de Montserrat. Ueber dem Bilde findet sich 
im oberen Felde ein Hinweis auf "Ablasse Für die Mit-Brüder und 
Mit-Schwestern von U. L. Frauen zu Montserrat" mit den ausführ­
lichen Mitteilungen: "Ein jeder Glaubige beydes· Geschlechts, der 
sich in die berühmte Bruderschaft der allerseeligsten Jungfrauen 
Maria mit beliebiger Darreichung eines Opfers von etwa 2. und 
ein ha.lben Stüber, zu U:nterhalt deren durchreisender Pilgeren ein­
schreiben fasst, wird des heiligen Opfers von 72. Meessen theilhaft, 
der in denen z.u Ihrer Ehr geweihten Kirchen taglich gelesen wer­
den. Zur Aufmunterung aller Christglaubigen, um sich in den 
Schutz der glorreichen Gvttes-Mutter zu begeben, hat Seine Hei­
ligkeit jedem neuen Mit-Bruder den vollkommenen Ablass in 
Form eines J ubiliium geschenkt, der nach seiner Aufnahm in die­
ser Bruderschatft die heilige Sacramenten empfanget, und einmahl 
fiinf Vatter unser und fünf Englische Grüss zur Ehr der 
fünd vVunden unseres Heilands Jesu Christi abbetet. Die Mit­
Bt üder, die vor dreyen Alfaren einmahl drey Vatter unser und 
drey Englische Grüss mit Andacht sprechen, werden derselbigen 
Ablassen theilhaft, wie die, wekhe die Stationen der Kirchen iu 
Rom begehen". 

Die Unterschrift zu dem Bilde bemerkt erlauternd zu der Dar­
stellung "Nebst der Capelle der allerheiligsten Jungfrauen, wo 
Gott bestandig Geneesungen von allerhand Kranckheiten, und eine 
unbeschreibliche Zahl anderer \Vunderwercken bewürcket, finden 
sich au f dem Berg J\fontserrat dreyzehn Einsidlereyen, worin drey­
zehn fromme Einsidler Tag und Nacht ihr Gebett und \iVünsche 
zum Allmiichtigen schicken für die \Vohlthater dieses Klosters, 
Alle Montags wird in der Capelle ein hohes Amt gehalten, und 
werden für die Ruhe der Seelen der verstorbenen ~fit-Brüder 

und Mit-Schwestem stille Meessen gelesen." 
Das mir von Universitiitsdozent Dr. Quasten in Münster wie 

von dem Pfarrarchiv in Xanten gütig zur Verfügung gestellte 
Blatt ist ein Doppelblatt, das beidemale denselben Text und das­
selbe Bild aufweist. N' ur in der Bezeichnung der Einsiedeleien 
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weichen die beiden Blatter ein wenig voneinander ah 59
• Anschei­

nend liegt hier eine altere und jüngere Fassung vor 60
• 

Inhaltlich rücken diese Umschri f ten a.u ch in das lnteresse der 
deutschen V o 1 k s k un de . Sie wirken wie ein Mirakelbuch, 
da sie von Genesungen und von einer unbeschreiblichen Zahl von 
vVunderwerken berichten. Sie machen aufmerksam auf ein Wall­
fahrtsbild, dessen Eigenart gegenüber anderen deutschen \Vall­
fahrtsbildern in der Art, wie sich die Einsiedeleien terassenartig 
gaben, scharf und ungemein einpra.gsam abhob. Der Montag 
a.Is kultischer Gedenktag der Bruderschaftsmitglieder verlangt 
einige Beachtung. Die feria secunda ist heute noch in monastischen 
Kreisen Deutschlands als Totengedachtnistag bekannt, auch im 
Volksbewusstsein. 1fan nehme etwa den Totengottesdienst, der am 
Montag nach der Kirchweih im schwabich-bayerischen Raum 
stattfindet. 

Kollektoren des Klosters ("' Anwalter des Koniglichen Klo­
sters und der Englischen Kammer von U. L. Frauen von Mont­
serra.t") waren übrigens im Xantener Gebiet noch im 18. Jahrhun­
dert tatig. Beirn Sammeln wandten sie sich mit der Bitte um Un­
terstützung an die " Herren Dechanten, Pfarrern und Vicarien 
des Colnischen Erz-Stifts" . Die Begründung wies auf die grossen 
Ausgaben hin, die die Beherbergung der Pilger in Montserrat ver­
ursachte : "Die erstaunliche Zahl der Pilgern (die durch die 
Andacht von allen Theilen der Christlichen \V elt nach Montserrat 
gezogen werden, \VO sie allen geist und zeitlichen Beystand finden, 
indem ein jeder wohl bewirthet wird) hat dieses heilige Hauss 
genothiget allen gutthatigen Herzen und allen glaubigen Seelen 

"' Die Reisebeschreibung des Franzosen Alexander de Laborde, die aus 
dem Franzosischen ins Deutsche übertragen wurde (!1fahlerische 1md histo­
rische Reise in Spa11ien. 3 Bde. Leipzig 1&>9-18n) kennt an E insiedeleien 13 
Stück: "Die Einsiedelei der heiligen Anna. Die Einsiedelei des h. Hieronymus. 
Die Einsiedelei des h. Anton. Die Einsiedelei des Erlosers. O:e Einsiedelei der 
Dreieinigkeit. Die Einsiedelei d·e~ heiligen Kreuzes. Die Einsiedelei des h. Di­
ma5. Die Einsiedelei des h. Benedikt. Die Einsiedelei des h. Michael. Die Ein­
siedelei des h. Jakob. Die Einsiedelei der h. Magdalena. Die Einsiedelei des 
h. Onufrio. Die Einsiedelei des h. Johann. Die Einsiedelei der h. Catharina." 
- Einen prachtigen S tich "Eingang in das Kloster auf dem Montserrat" bie­
tet das inhaltreiche, natürlich vom Standpunkt der Aufklan.ing geschriebene 
Buch: Spanien und die Spanier. Ein Gemalde des Landes und der Nazion. 
Berlín 1811, S. 17. Die Abtei selbst ist nur fiüchtig gestreift. 

"" Die Ikonographie ist deutscherseits, soviet ich sehe, nur bei ST. BEISSEL, 
W allf ahrten, S. 463 i., berührt worden. 
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Beystand zu begehren, um eine so fromme V erordnung fortzuset­
zen. Ich hoff e, Ihr werdet aus Eurem Eyfer es unschwer nehmen, 
nach geendigter Einsammlung, gegenwartige N amen - Zettel mit 
beygesetzter Summ der in Eurer Pfare eingesammleten Allmosen, 
und Eurem untergeschriebenem Zeugnus dem Herm Dechanten 
Eures Bezirks zuzuschicken" 61

• So leitete sich deutscher Bruder­
schaftsinn und Genossenschaftsgeist gen Montserrat. 

Auch die m i s s i o n a r i s e h e Tatigkeit von Montserrat 
erregte in den Bereichen des deutschen Volksfrommen einige Auf­
merksamkeit. \.Veniger interessierten vielleicht die spateren Prio­
rate in Mexiko und Perú. \Veniger bekannt mochte es sein, dass 
Montserrat im spanischen Kolonialreich durch das Gesetz des Ko­
nigs von Spanien vom 22. Marz 1o61 und vom 22. August 1620 

für lndien begüm.tigt ,,.·urde: Die Bischofe in Indien sollten die 
Bruderschaft von Montserrat ( confradia de la casa de nuestra Se­
ñora de Montserrat) fordem 62

• Ebenso verlangte ein Gesetz vom 
16. Januar 16o3, dass die Bischofe in Indien das Sammeln von 
Almosen für Mont$errat (als monasterio de nuestra Señora de 
Montserrat) nicht hindem sollten 63

• Das und anderes -wie die 
Benennung einer Insel im Karibischen 1-feer mit dem Namen Mont­
serrat- waren Daten für den Historiker von Neuspanien. Das 
lnteresse der deutschen Volksfrommigkeit ging in eine ganz an­
dere Richtung. \Vas sich einpragsam und aufrüttelnd für lange 
Zeit mitteilte, war die e r s te Fahrt der Benediktiner von Mont­
serrat nach Amerika auf dem Schiff des K o l u m b u s. Das 
geschach in der Fahrt des Bernardo Buil (Boil), die a.uf der zwei­
ten Reise des Admirals, die im September 1493 von Cádiz aus 
erfolgte 64

• Das schlichte Volk fragte nicht nach dem Erfolg dieser 
Missionstatigkeit; Buil war mit dem aragonischen Kavalier ~far­
ga.rit bald zurückgefahren 65

• \Vas dagegen machtig beeindruckte, 
war die Tatsache der missionarischen Ausfahrt mit dem Entdecker 

01 Archivalien des Stifts und Pfarrarchivs Xanten, Faszikel : Kollekte 
für das Kloster Montserrat. Eine eingehendere Darstellung behalte ich mir vor. 

,. Recopilación de leyes de los Reinos de las Indias, tom. 1, lib. 1, tit. IV, 
ley 22. - Nach frdl. M.ittei'nng von Herrn Dozenten Dr. Theodor Grentrup 
in Berlin. 

"' Recopiiación, tom. 1, lib. 1, lit. XXI, ley 8. 
"' F. A. KrRKPATRICK, Die spa'nischen K onquistadoreu. Leipzig 1935, S. 26 . 
., SoPHUS RuGt, Geschichte des Zeitalters dcr Entdeckmigen. Berlin 1881, 

S. 271, 289. Nach Ruge war Buil zum apostolischen Vikar ernannt. - F. A. 
KIRCKPATRICK, a. a. o. s. 28. 
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<ler neuen \Velt, der, 1493 in seinem Schreiben an Santángel über 
seine erste Reise unter andern " stets seiner gottlichen Mission ein­
gedenk" (K.irkpatrick) bemerkt hatte: " es sollte sich die ganze 
·Christenheit über die Gewinnung so vieler Volker für unseren 
heiligen Glauben freuen und auch über die weltlichen Vorteile, 
nicht allein für Spanien. Siimtliche Christen sollten hier Er­
quickung und N utzen finden" 66

• 

Diese grosse \Vertschatzung, die sich von diesser Reise dem 
deutschen Volksfrommen mitteilte 67

, wird besonders in dem g1os­
sen seitlichen \V andgemiilde, an der Südseite der Abteikirche des 
Benediktinerklosters in vV e 1 te n bu r g (bei Kelheim an der Do­
nau) festgehalten: Die erste Fahrt der Benedíktiner na.ch Amerika 
unter Christoph Columbus. Es entstammt der Meisterhand von 
Cosmas Damian As a m, der es um 1735 schuf und sich dem Bau 
und der AussLhmückung dieses Gotteshauses (" der iiusserste Punkt, 
zu dem die malerische Tendenz der Barockarchitektur sich vor­
_gewagt hat", Dehio) widmet. Er wurde dabei vori seinem ge­
nialen Bruder Egid Quirin Asam unterstützt 68

• 

Das Bild zeigt die Landung in der neuen ·\V elt. Z wei Indianer 
-erwarten das Schiff am Strande. Mann und Frau symbolisieren die 
neue christliche Familie. Die Erinnerung an Adam und Eva mochte 
mitgehen. An Bord stehen zwei Gruppen von Manchen. V on der 
rechten Gruppe wird zur Küste ein Kreuz hin gehalten. Es ist je­
nes Missionskreuz, das wir in der deutschen Volksfrommigkeit 
von den Bildern von Franz Xaver kennen. Neben den Manchen 
steht, . wenn wir das leider mehrfach übermalte Bild richtig deuten, 
als Schiffsführer der Admira!, vera.ntwortlich, gebietend, feierlich 
bewegt, ein Ciiesarenkopf, klassizistisch gehalten. Und doch tre­
ten die Monche und Columbus zurück vor der I m m a k u l a t a , 
<lie als heiliger Steuermann, als Stella maris, alles führt und leitet. 
Zugleich als Patronin dieser heiligen Expedition. Die spanische 
Mentalitat ist hier von Asam ausgezeichnet getroffen, wenn die 
Jmma.kulata so überragend eingezeichnet \vird 69

• W allfahrtsge-
00 F . A. KJ:RKPATRICK, a. a. O., S. 2 4. 
"' Diese Reise ist in der deutschen Literatur oft erwahnt. Vgl. F. Lo­

IUNSER, Reiseskizzen, ]h. r. S. 126. ST. BElSSEL, Wallfahrte11, S. 212. · 
88 Richard Hoffm.aim, Kloster \Veltenburg und seine Asamkirche. Mün­

chen 1931, S. 12. 
.. Zum Immakulatakult in Spanien vgl. für die volksreligiosen Zusam­

menhange Lunw1c. PBNDL, Spanische K1iltl4r und Sitte des r6. mrd fi. Jahr-
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lübde zu den grossen Kultstatten der spanischen Madonna beglei­
teten die Kolumbusfahrten. Und die neu entdeckten Inseln und 
Küsten \.Vestindiens werden für den, der ihre N amen auf sich 
wirken Iasst, zu einem anderen marianischen \Vallfahrtsatlas. Und 
Balboa gründete auf Grund eines Gelübdes die Stadt Santa Ma­
ria de la Antigua, die spater Darien genannt wurde 70• V./ eichende 

. Darnonen, die die Landung des Schi Hes hindern wollten, verlas­
sen das Schiff und stürzen sich ins \:Vasser. Zu allern wachst die 
h e ne d i k t i n i s e h e Gesamtüberlieferung gut heraus. In den 
\Volken segnet Benedikt, der ehrwürdige Patriarch des lateini­
schen :rvfonchtums, inmitten anderer Heiliger, darunter mehrere 
Konige, die kommende ~.-:fü,·sion. Ueber seinem Haupte zeichnet 
sich das Spruchband " Beneclicam tibi erisque benedictus". Die 
alte und die neue \Velt treten zueinander. Cnter den Attributen 
und Emblemen wird auch das Spanische Kreuz ersichtlich, jenes 
dreibalkige Kreuz, das die deutsche Volksreligiositat oft beschaf­
tigte 71

• vVenn hier das Madonnenmotiv zum Indianer gestellt 
wird, gedenkt man unwillkürlich der in der Geschichte der Sakra­
litat noch kaum herausgearbeiteten Tatsache, dass das Madonnen­
bild und das Gna.denbild dem Freiheitskampf e zu Hülfe kam, den 
der Indianer für sein Existenzmininunn an Menschenrechten 
führte 72

• Die Sakralifat, die dem Eingeborenen zur Seite stand, gal> 
sich ebenso bedeutsam wie Gesetze und Verordnungen. 

7. \VAHLVERWAND1' E MoTIV:E 

Das Gnadenbild des h. Berges beeinclruckte den deutschen Beter. 
da es al s wunclerfatiges se h \V ar z es Marienbild an ahnliche 
schwarze Heiltümer der Heimat erinnerte (Einsiedeln, Altotting, 

Jamder:ts. Eine Einführung in die Blütezeit der spanischen Literatur und Kunst. 
Kempten 1934, S. 87 ff.; G. ScHREIBER, H? allfalrrt 1111d Vo!kstim1, S. 38 f.; 
DERSELBE, Deittschland i1nd Spa11ie11, im Register unter "Immaculata ·•. 

70 F. A. K1RKPATRICK, K 01ur11istado1·en, S. 53. 
71 G. ScHREIBER, De11tschla11d 1111d Spa11ie11, im Register . ·- Ich kann hier 

nur die Vermutung ausprechen, dass es sich um ein Spanisches Kreuz handelt, 
das gem drei Balken fiihrt. 

" G. ScHREIBER, Deu.tschland u11d Spa11ie11, S. 446. - Vgl. auch über, 
Imago B. V. Miraculata de Cruce. Cubae in Hispania, GmLIELMUS Gu~PPEN­
BERG, A tlas l~faricums quo Sa11ctae Dei Ge11itricis 1Uariae imagimttn mirarnlo­
san1m origines d11odai11m historiarnm ce11t1wiis explica11t1ir. ~1onachii 1672. 
p. 503 und im Register s. v. "India " : Indo ter apparet. 
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Alte Kapelle in Regensburg). Auch die vVallfahrtslegende war 
von vornherein &ympathisch, da sie die Beziehung mit S. Lukas 
aufnahm, der im volksfroinmen deutschen Gedenken stark fest­
gehalten wurde (Prag, Vvien), bis hin auf die Vita des h. Frarz 
Borgia, der ein dem h. Lukas nahestehendes Bild nach Ingolstadt 
entsandte, aus dem das dortige maria.nische Gnadenbild wurde 73• 

\Viederum f esselten von vomherein die E i n s i e d e 1 e i e n . 
Gab doch gerade im deutschen Raum der Typ des Einsiedlers 
(Nassenbeuren, Staffelberg, Einsiedeln, Beatushohle, starke Ver­
ehrung des h. Antonius des Einsiedlers,) der Volksphantasie 
immer wieder eine reiche Anregung, was Legende und Volkskunst 
zu künden weiss. Die N amen der Einsiedeleien wirkten übrigens 
für den fremden Pilger wie ein Abriss der katalanischen Volks­
frommigkeit, da sie bevorzugte Mysterien (Hl. Kreuz, Dreifal­
tigkeit) und volksfrohe Heilige heraus&tellten. A.her auch zu 
diesen Sancti ergab sich von deutschen \Vallern her eine schnelle 
Beziehung. Sie waren durchweg bekannt. Selbst Onophrius wurde 
in einigen Teilen des volksdeutschen Raumes (Schlesien) verehrt 74

• 

Aber auch die Kultpflege des Dismas, vom dem die Legende des 
Montserrat berichtete, wusste man besonders im süddeutschen 
Volksfrommen zu würdigen. (Beichtstühle des Barock, Jesuiten­
kirche in La.ndsberg a. Lech, \Vieskirche, Andachtsbilder.) Es 
war keineswegs gleichgültig, dass die Patrone der Einsiedeleien 
den Bruderschaftsmitgliedern bekannt und verstiindlich wa.ren. Denn 
die meisten Mitglieder dieser Konfraternitaten vermochten natür­
lig nicht nach Montserrat zu wallfahrten. Wenn sie aber in eine 
Mindestbeziehung zu dem vielnamigen \V a.llíahrtsbild gebracht 
werden sollten, durften ihnen die Bezeichnungen der Heiligen, die 
mit diesen Einsiedeleien dargestellt wurden, nicht fremd sein. Das 
Volksfromme verlangte schon, dass mari sich ihm feinfühlig und 
auf geschlossen naherte. 

Ebenfalls war das M a u r en m o t i v in Deutschland wohl 
bekannt, da wiederum nach der Legende das Bild bei einem Mau­
reneinfall in einer Hable verborgen wurde, bis es 88o fromme 
Hirten wieder auffanden. Vl enn zum anderen das Bild der Schlach-

11 ST. BE1ssu., Wallfahrten, S. u6 ff. 
" JosEF KLAPPER, Religiose V olkskm1de mi gesmntschlesiscl1e11 Raiim, bei 

G. ScaREIBER, V olk uiid V olksttim, S. 86. 
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tenjungfrau von den Grafen von Barcelona gegen die Unglaubigen 
geführt wurde, gedenkt man der deutschen Türkenabwehr, die 
sich im Zeichen süddeutsc_her Gnadenbilder vollzog (Maria Zell). 
Andererseits fand sich in der Geschichte der vierzehn N othelfer in 
Franken das Hirtenmotiv ein 71>_ So verband sich deutsche 
Ueberlieferung zwanglos mit den \Vallfahrtsgeschehnissen von 
Montserrat, bei der zudem die Petrusfigur und die Lichterschei­
nungen manche Erinnerungen an deutsche Sakralmotive weckten. 

\Vir sehen hier davon ab, die Linie der Herrscher und Fürst­
lichkeiten zu berühren, die den Montserrat bei wichtigen \Veg­
b1egungen des Lebens besuchtrn, wobei sich gewisse Beziehuugen 
zu Deutschland ergaben. (Karl V, Don Juan de Austria) 76• 

Heimische Linien ziehen sich in der Tat um den erlebnisreichen 
Berg. Aber wir müssen hier noch der Doña Margarita, der 
Enkelin Karls V. gedenken, die dort auf dem Montserrat das 
Gelübde machte, der vVelt zu entsagen. Sie folgte dem a.lten 
Brauchtum der Blutsbruderschaft, wenn sie mit dem Dolche eines 
Dieners ihre Haut ritzte und mit dem Blute ihrer Adem die \i\Torte. 
niederschrieb : "Mit dem Blute meines Herzens opf ere und weihe 
ich mich zur Braut Jesu und flehe, dass die Jungfrau Maria 
meine Fürsprecherin sei. Zur Bekraftigung dessen unterzeichne 
ich mich ... Margarita" 71

• Ihr .. Weg führte sie spater in das Klo­
ster nach Madrid. Der Augsburger Stecher Frehling hat im 18. 
Jahrhundert in einem Stich die Erinnerung an sie festgehalten 78

• 

Lorinser und Beissel ha ben diesen Z ug des Gelobnisses am 
Montserrat eigens . vermerkt 79

• Deutsche Erinnerungen gehen 
auch mit, \Venn der katalanische \Vallfahrtsort als das spanische 
';Maria Einsiedeln " angesprochen wird 80. 

Die deutschen Re i se b e se h re i bu n gen des 19. und 20. 

J ahrhunderts haben sich gern Montserrat gewidmet. Die feinsin­
nigen und bewundernden Aeusserungen von \Vilhelm van Hum­
bolt, der Montserrat die zweite der ortsspanischen Reisestudien 

"" G. ScHREIBER, De11tschland mid S/xmie11, im Register unter Lukas. 
""' \NrLHüM HAVEMANN, Das Lebeii des Don J.umi d'Austria. Eine ge-

schichtliche Monographie. Gotha 1865, S . 129. 
77 F. LoRINSER, Reiseskizze1i, Th. 1, S. 126. 
711 Sammlung G. Schreiber . 
.,. F . LoRINSER, a. a. O. ST. BEIS SEL, W allf ahrt, S. 212. 
80 L. HELMLING, Emaus, S. 25. 
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zuerkannte, sind oft envahnt 81
• Sie atmen eine gros-sere \Varme, 

als sie sich sonst in manchen Aeusserungen des deutschen Klas­
sizismus kundgibt. In diesem Zusammenhange muss sein beson­
deres und vornehmes Interesse an der Sakralitat des Montse!"rat 
eigens festgestellt werden. Es hebt sich !>ehr vorteilhaft von jener 
Polemik gegen das Monastische und Volksreligiose ah, das breiten 
Kreisen der deutschen Aufkliirung das bezeichnende Geprage gab. 
Eine anmutige Schilderung der Einsiedelein brachte zudem A. Lo­
ning " vormals Hauptmann der spanischen Armee und Ritter des 
Militair-S. Ferdinand-Ordens en.ter Klasse" 82

. In den 1840 .. 
Jahren bezeichnet sein Name und der des Spanienreisenden Moritz 
vVillkomm bereits eine ernsthafte Ueberwindung zahlreicher Flach­
heiten, die andere Reiseschriftsteller (Peyron, Bourgoing) über 
Spanien ausgebreitet hatten. Aufklarerische Erinnerungen leiteten 
sich selbst noch, wenigstens in einem gewissen Untertone, bei 
Theodor von Bernhardi weiter 83

• Die Sakralitat des Montserrat 
ist in der Folge jedoch starker nur von Lorinser festgehalten 
worden 84

• Eingehend wurde dort das Einsiedlermotiv des Juan 
Guarinus (Joan Garí) geschildert, das mit manchen romantischen 
Zügen den deutschen Menschen von vornherein stark in Anspruch 
r.ehmen mochte. Auch Stephan Beissel hat der wallfahrtsbildenden 
Kraft des Hohlenmotivs gedacht 85

. Dagegen gmg A.Iban Stolz, 
dessen Spanienbuch nach der Seite der sachlichen Spanien-1.fittei­
lt.;ng gegenüber Lorinser abfallt, achtlos am Montserrat vorüber 86

• 

Beda Kleinschmidt hat in der Darstellung seiner Spanienfahrt .die 
sakrale Bedeutung dieses \Vallfahrtsberges nur flüchtig gestreift 87

• 

Derartige V erbindungen in den Gebieten des Volks frommen 

., \V. v. HUMBOLDT, Gesammelte 1-Verke. Bd. 3. Berlin 1904, S. 30-59. -
V gl. Orro QUELLE, J-V ilhel111 von Humboldt imd seine Beziehm1ge11 zur spanis­
che11 Kulturwelt, in: lbero-A111erikar1isches Archiv 8 (1935), S. I ff. (lch zitiere 
nach dem Sonderclruck). - lJeber Goethe und den Montserrat siehe Goethes 
Samtliche Werke. Jubilaumsausg. Bd. 1 (Gedichte, T. 1). Stuttgart, Berlin 1902, 
s. 38o ff. 

"" Das s{1anisclie Volk in seinen Sta1ulen, Sitten imd Gebrauche1i, mit Epi­
.soden. aus dem carlistische11 Erbfolgekriege nach eig11er Anschau.ung 11nd Quellen. 
Hannover 1844 S. IO ff. 

61 In Spa.nien 11nd Portugal. Tagebuchblatter aus den Jahren 1869-18¡1. 
Leipzig 1906, S. 312 ff. 

"' Reiseskizze11 a!ls Spanien, T. I, S. 102 ff. 
65 W allfahrten, S. 29. 
98 Spanisches für die gebildete Welt. Freiburg i. Br. i8g8', S. 116. 
87 Mei11e Wa1~der- ur1d Pilgerfahrtm in Spanie11. Münster i. V./. 1929, 

s. 19 ff. 
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leiten noch in unseren Jahren. Zurn ausseren Zeichen wird die 
Uebersetzung der "Schule des geistlichen Lebens" au f dem \Vege 
der Beschauung des Abtes García de Cisneros, die 1923 ers"Chien 88

• 

Sie ist aus dem Lateinischen übertragen von Maria Raphaele 
Schlichtner aus dem Benediktinerinnenstift N onnberg und einge­
leitet von Erhard Drinkwelder, dem Benediktiner von S. Ottilien. 
So führt die a1te Benediktinerstrasse heute noch von Montserrat 
nach Mitteleuropa. 

vVa51 wir im vorstehenden boten, sind einige wenige U mrisse. 
Man wird sie unschwer erweitern und weiter aufhellen konnen. 
In den Sakralmotiven, die auf dem Boden Kataloniens walten, 
werden Hochzeitalter des religiOsen Heroismus gewartig und es 
regt sich der grosse Atem der christlichen Oekumene. Zum welt­
weiten religiosen Erlebnis tritt zugleich die schópferische Kraft 
eines auch in der Sakralitat hochgemuten und arteigenen Volks­
tums. 

GEORG SCHREIBER 

Deutsches Institut für Volkskunde, Münster i \Vestf. 

18 Freiburg i. Br. 1923, Herder. 
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